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Ose schwierige Lage
der Buddhisten in der UdSSR

Die nachfolgende Darstellung beruht zum Teil auf einem Artikel der
«Washington Post» über die Lage der Buddhisten in der Sowjetunion.

Es ist kein Zufall, dass viele Staatsmänner in
ihren Gratulationsbotschaften an den neuen
Papst die Bedeutung einer solchen Politik
unterstrichen. Leonid Breschnew wünschte in seinem
Telegramm an das neugewählte Oberhaupt der
Römisch-katholischen Kirche «eine fruchtbare
Arbeit im Interesse der internationalen Entspannung

und des Friedens zwischen den Völkern».

Der Moskauer Patriarch und Patriarch ganz
Russlands, Pimen, wendet sich an Johannes
Paul II. mit Erfolgswünschen «in der Arbeit
zugunsten der heiligen Kirche und des Aufbaus der
Bruderschaft und des Friedens zwischen beiden
Kirchen». Der Metropolit Juvenalij, der Vorsitzende

der Abteilung des Moskauer Patriarchates
für die Beziehungen zu den ausländischen
Kirchen, schreibt seinerseits in seiner Botschaft:
«Die Erfolge auf dem Gebiet der Förderung der
Beziehungen zwischen der Russisch-orthodoxen
Kirche und der Römisch-katholischen Kirche in
den Zeiten ihrer verstorbenen Vorgänger sollen
fortgesetzt und entwickelt werden.»

Der Geist von Helsinki, der Geist der Entspannung

der Zusammenarbeit entspricht heute den
Interessen aller Menschen, unabhängig davon,
ob sie Katholiken, Orthodoxe, Protestanten oder
Nichtgläubige sind. Der Papst, als der geistige
Seelsorger Millionen von Katholiken in der ganzen

Welt, kann zur Lösung vieler internationaler
Probleme und zur Entwicklung der Beziehungen
zu anderen Kirchen und zu den Nichtgläubigen
auf der Grundlage der gegenseitigen Achtung
und des allgemeinen Wohls beitragen.» re
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Anfang des 20. Jahrhunderts gab es auf dem
Territorium, wo heute die Burjatische ASSR
(Autonome Sozialistische Sowjetrepublik) liegt,
mindestens 10 000 buddhistische Mönche/Priester,

sogenannte Lamas. Es gab damals etwa
20 buddhistische Tempel/Klöster («datsan»).
Zahlreiche Burjäten waren Anhänger des Lamaismus,

der mongolischen Abart des Buddhismus.
Es gab auch burjätische Christen.

Von 20 Tempeln zum einzigen
Von 10 000 Lamas zu einigen Dutzend

Jetzt sind in der Burjätischen ASSR nur noch
28 aktive Lamas übriggeblieben. Die Buddhisten
wurden in der UdSSR den gleichen Verfolgungen
unterworfen wie die übrigen Gläubigen.

Die burjätischen Lamas sind im wesentlichen alte
Männer; sie leben und beten im einzigen Datsan
der Republik. Dieses Gebäude, nach dem Muster
einer Pagode gebaut, befindet sich rund 30 Meilen

von der burjätischen Hauptstadt Ulan-Ude.
In Burjätien gibt es noch ein. paar Dutzend
«registrierter» Lamas, die indessen nicht im Datsan
leben. Die genaue Zahl der Buddhisten in der
Burjätischen ASSR wird nicht mitgeteilt. Man
nimmt an, dass in abgelegenen ländlichen
Ortschaften dieser sibirischen Republik noch einige
hundert ehemaliger Lamas am Leben sind.

Das offizielle Haupt der sowjetischen Buddhisten
ist Dshamba-Dorshi Gombojew: sein Titel ist

Bandido Chambo Lama.Der heute 80jährige steht
seit 18 Jahren an der Spitze der sowjetischen
Buddhisten. 1960 wählten ihn Vertreter der
Buddhisten der Burjätischen ASSR erstmals auf diesen

Posten; danach wurde er alle vier Jahre
widergewählt. Seine Lage ist nicht beneidenswert,
denn er dient nicht nur dem Buddhismus,
sondern auch dem sowjetischen Staat, der eine
äusserst strenge Kontrolle über die Anhänger aller
Religionen ausübt.

Während eines Interviews, das er unlängst
ausländischen Korrespondenten gewährte, beantwortete

Bandido Chambo Lama die ihm gestellten
Fragen äusserst knapp und diplomatisch. Einer
der westlichen Korrespondenten fragte ihn, ob
die britischen Berechnungen zutreffend seien,
wonach unter den 300 000 Burjäten jeder sechste ein

Buddhist sei (d. h. insgesamt 50 000 Personen).
«Diese Zahl höre ich zum erstenmal», sagte
Bandido. «Manchmal kommen auch junge Leute
beten, aber ich kann keinerlei Zahlen nennen. Sie
verstehen doch, unsere Verfassung garantiert die
Freiheit des religiösen Bekenntnisses, aber es ist
eine heikle Frage. Wir besitzen keinerlei offizielle
Angaben über die Zahl der Lamaisten. Manch¬

mal kommen Leute nur ein paarmal zu uns beten
und tauchen danach nicht mehr auf.»

Verfolgungen und erzwungene Loyalität

Die sowjetischen Gesetze verbieten religiöse
Belehrung von Personen unter 18 Jahren. Bei einer
Feier des «Weissen Mondes» waren im Datsan
entweder alte Männer oder Männer mittleren
Alters zugegen.
«Unter dem Zaren gab es natürlich mehr buddhistische

Mönche, aber damals war die Situation
anders», erklärte Bandido weiter. «Jetzt ist der
Unterricht weltlich, aber vor der Revolution gab
es buddhistische Schulen.»

Ausser dem buddhistischen Kloster in der
Burjätischen ASSR besteht noch ein Tempelkloster im

Buddhistenführer aus Sri Lanka in Moskau.
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Gebiet Tschita. In Ulan-Bator, der Hauptstadt
der Mongolischen Volksrepublik, studieren sechs

junge Lamas. «Wir freuen uns darüber», bemerkt
Bandido.

Im Verlauf des Treffens mit westlichen Journalisten

versuchte das Oberhaupt der sowjetischen
Buddhisten, ihnen das traurige Los des Lamaismus

in der UdSSR zu erklären. Selbstverständlich

verwendete er oft offizielle sowjetische
Formulierungen und sprach äusserst vorsichtig. «Unser

Land hatte schwere Zeiten durchzumachen.
All das ist Ihnen wohlbekannt. Einige Leute
vermochten das Wesen der neuen Aera nicht zu
verstehen.» Der Bandido berührte dann die Periode,
als es in der UdSSR keinen einzigen Datsan gab.
Die Repressionen gegen die burjatischen Buddhisten

begannen Ende der zwanziger Jahre. Den
Flöhepunkt erreichten die Verfolgungen gegen
die Buddhisten Ende der dreissiger Jahre, als eine
Gruppe von Lamas liquidiert wurde. Man
beschuldigte sie der konterrevolutionären Tätigkeit
und der Spionage zugunsten des japanischen
Geheimdienstes.

In jenen Jahren konnte Gombojew seine geistliche

Funktion nicht ausüben. Er fand Arbeit in
einer Glasfabrik.
Während des Zweiten Weltkrieges wurde die
Umwandlung des Priesters in einen gewöhnlichen
Sowjetbürger vollendet. Gombojew wurde als
Soldat an die Front geschickt. «Die Verteidigung
des Vaterlandes war eine edle Sache», sagte der
Lama.
Auf die Frage, ob er im Krieg jemanden getötet
habe, antwortete er vorsichtig: «Ich erinnere
mich nicht, aber jedenfalls war ich ein guter
Soldat.»

Nach dem Krieg:
Verbesserung der Lage unter Kontrolle

Nach Kriegsende verbesserte sich die Lage der
burjatischen Buddhisten etwas. Man baute den
Datsan in der Burjatischen ASSR, der zum
Zentrum der sowjetischen Buddhisten wurde. Der
Tempeldienst wurde wieder aufgenommen. Die
Sowjetbehörden verfolgen diese Tätigkeit
aufmerksam. Strengstens verboten sind beliebige
Versuche, die Bevölkerung zum buddhistischen
Glauben zu bekehren (das gilt natürlich auch für
die anderen Religionen). Predigten und öffentliche

Aeusserungen der lamaistischen Führer werden

von den Organen für Staatssicherheit
kontrolliert. Es verstellt sich von selbst, dass der Bandido

Chambo Lama und seine engsten Helfer oft
gezwungen sind, mit Erklärungen über die
Unterstützung des politischen Kurses von Partei und
Staat aufzutreten.

Prozess gegen Dandaron

Die Wachsamkeit der Sowjetregierung bezüglich
der Buddhisten hat sogar in den letzten Jahren
nicht nachgelassen. So wurde z.B. 1973 Bidja
Dandaron, ein bekannter buddhistischer Gelehrter,

zur gerichtlichen Verantwortung gezogen.
Man beschuldigte Dandaron, er habe eine illegale
Sekte angeführt, die angeblich die Autorität der
vom Staat sanktionierten buddhistischen Führung
(d. h. die Autorität des Bandido Chambo Lama)
nicht anerkannte. Erstmals war Dandaron 1937
für seine religiösen Ueberzeugungen verurteilt
worden. 1956 reahibilitierte man ihn. 1974 ver¬

urteilte ihn das Gericht zu fünf Jahren Haft. Im
Lager starb Dandaron. Ein Beweisstück der
Anklage im Dandaron-Prozess war eine Photographie,

auf der er im Gewand eines Lamas zu
sehen war.
Die heikle Lage des Bandido beleuchtet folgende
Episode. Als die Pressekonferenz im buddhistischen

Datsan sich schon ihrem Ende näherte,
stellte das Haupt der sowjetischen Buddhisten
seinerseits den Journalisten eine Frage: «Ich
möchte gern Ihre Meinung über die Neutronenbombe

erfahren. Dies ist die schrecklichste und
antihumanste Waffe, die bisher erfunden worden
ist. Vielleicht haben Sie enge Kontakte mit Ihren
Regierungen und können deshalb in der richtigen
Richtung auf sie Einfluss nehmen ..»
Dies ist nur ein Beispiel, das von den erzwungenen

Versuchen der sowjetischen Geistlichen
spricht, die Religion mit treuem Untertanentum
zu verbinden.

Internationaler Kongress in Moskau

Am 13. September beendete in Moskau die
Session des Exekutivkomitees der Asiatischen
Buddhistischen Konföderation für den Frieden ihre
Arbeit. Buddhisten aus neun Ländern, darunter
sowjetische, hatten daran teilgenommen.
Nicht vertreten waren in Moskau die Buddhisten
Chinas, die grösste buddhistische
Religionsgemeinschaft der Welt. Sie hätten wohl kaum mit
den Worten des Konferenzpräsidenten, des Führers

der mongolischen Buddhisten, einverstanden
sein können:
«Eine reale Bedrohung für den Frieden in Asien
und in der ganzen Welt stellt heute die
Grossmachtpolitik der chinesischen Führung dar.»

In Moskau tönen solche Worte sehr am Platz;
darin liegt auch die Erklärung dafür, dass Moskau

Tagungsort von Buddhisten war. HTD
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